hergehenden, verfaßt. 


Koͤnigsbergſche 


Gelehrte und Polliiche Zeitungen, 


8 * 
3 


Halle. 


De Gluͤckſelige; eine woroliſche Wochenſchrilt. 


Dritter Theil, gr. vo, 1764, 1 Alphabet 


g Bogen. Es iſt bekannt daß dieſe Wochenſchrift 


i i ieſe den 
das Neid) der Natur und Sitten, und dieſe 
Menschen und den Geſelligen zu Vorgängern ge; 

abt hat; Schriften, deren günſtige Aufgahme ein 
Zeugniß ihres Verdienſtes ablegt. Was nun inſon⸗ 


derheit dieſen dritten Theil des Gluͤckſeligen anlangt, 


i i i rei s die vor⸗ 
iſt er in dem gleichen lehrreichen Tone, als die v 
Bi - Verſchiedne Stucke beiicigen, 
r and das orfte, wo einige Einwurfe aus 
dem C de T honnete homme entkräftet wer⸗ 


uns ſehr wohl gefallen. Wir wollen je⸗ 
=. 25 ee daß jeder einzelne Auf 
ſatz den beſten moͤglichen in allen möglichen Sn 
abgäbe. Vielmehr glauben wir, daß ſich noch a 
und wieder Erinnerungen anbringen ließen. Nur 
einer einzigen zu gedenken, ſo hatten die Stuͤcke 84 


und 90 fuͤglich wegbleiben koͤnnen, welche groͤßten⸗ 


i des Abts Raynal Anekdoten abgeſchrie⸗ 
92 fu, dl wir ſchon ſeit verſchiednen Jahren uͤber⸗ 
ſetzt leſen. Doch wäre es darum noch immer feltjam, 
im Gauzen von einem ſo nutzbaren Werke uͤbel zu 
urtheilen, deſſen Verfaſſer ſeit geraumer . 
fee des Öffentlichen Beyfalls ſtehen, und eine let 
ben „ ahrtem Verdienſte für ſich anführen können: 
weil Re durch ſo manche wiederholte Verſuche ihren 
Fleiß dahin angewandt haben, viele Millionen x 
pfindungen des Schönen und Guten IN dem 7 
ihrer Mitbürger hervorzulocken. Koſtet in ber Ein: 
terſchen Buchhandlung allhier, wie auch in Elbing 
und Mitau 3 fl. 


Mit allergnaͤdigſter Freyhelt. 
Soötes Stuck. Montag, den 17. September 1764. 


Zittau. 

»Der Muͤßiggaͤnger; eine Sittenſchrift, der Ver⸗ 
»nunft und Tugend gewidmet. In zween Theilen. 
»Aus dem Engliſchen uͤberſetzt, gr. 8vo, 1764, Iſter 
„Theil 16 Bogen, 2ter Theil 14 und 1 halber Bo⸗ 
„gen.“ Die Titel der Bücher find zuweilen eben fo 
abentheuerlich, als die Namen der italiäniſchen ges 
lehrten Geſellſchaften. Nur find die letztern weniger 
zu entſchuldigen. Denn ſchwerlich wird man, und 
wenn ſie ſich auch noch ſo naͤrriſche Ehrentitel beyleg⸗ 
ten, darum eine größere Hochachtung für fie fallen. 
Bey den Buͤchern aber hat bisweilen eine aben⸗ 
theuerliche Ankündigung ihren guten Nutzen; und 
wirkt mit einem ſympathetiſchen Einfluſſe auf Leute 
von der naͤmlichen Gemuͤthsart. Wenn es z. E. un⸗ 
ſerm engliſchen Müßigganger gluͤckte, alle diejenigen 
herbeyzulocken, die ſich mit ihm von dem gleichen 
Handwerke nähren, fo wuͤrde er ohnſtreitig eine zahl⸗ 
reiche Schaar von Leſern um ſich her verſammeln. 
Und was noch luſtiger iſt, dieſe Herren wurden gar 
nicht Übel thun, wenn fie einem ſolchen Führer folg: 
ten, der ihnen die Laſt, mit der der Muͤßiggang feis 
ne Verehrer plagt, zum Theil benehmen konnte. 
Er wurde ihnen von verſchiednen Materien trefliche 
Sittenlehren vorfagen, würde ihnen ihre Kunſt mes 
thodiſch beybringen, und fie zu einer gewiſſen Ver⸗ 
feinerung treiben. Ein andermal wuͤrde er ihnen 
Kritiken über Menſchen und Sitten mittheilen. Wie; 
derum wuͤrde er ihnen kleine Geſchichte und Reiſebe⸗ 
ſchreibungen erzaͤhlen; er wurde ihnen Charaktere 
ſchildern, ihnen Briefe vorleſen; und ſie zu andrer 
Zeit mit perſiſchen, lappländiſchen, arabiſchen Mähr⸗ 
chen unterhalten — Alles das wurden unſre Müßigs 

gaͤnger 
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gaͤnger von ihm Hören koͤnnen; und wer weis, fü; 
men fie nicht gar in Verſuchung, ihre Gedankenlo— 
ſigkeit mit dem Denken zu vertauſchen. Koſten in 
vorbemeldten Kanterſchen Buchhandlungen 2 fl. 15 gr. 


Chimiſche Unterſuchung einer Salzquelle 


in dem Dorfe Ponnau. 
— — 


§. I. 

Da mir vor einiger Zeit ein geſalzenes Brunnen 
waſſer aus dem Koͤnigl. Amte Salau zu unterſuchen, 
von hoher Hand aufgegeben wurde; ſo habe nicht 
ermangeln wollen, dem Publicum dieſe Unterſuchung 
mitzutheilen, in der Hofnung, daß manche meiner 
Landesleute hiedurch möchten aufgemuntert werden, 
ſich zu bemuͤhen, merkwürdige Dinge in ihren Ge 
genden wahrzunehmen, und ſie bekannt zu machen, 
wodurch außer dem allgemeinen Nutzen, der hie und 
da durch dergleichen Bemerkungen entſtehen koͤnnte, 
auch die Preußiſche Naturgeſchichte, darin manche 
Fächer annoch leer ſtehen, nach und nach gefuͤllet 
werden wuͤrde. 

$ 2. Die Salzquelle iſt ein Brunnen im Dorfe 
Ponnau, dem Königl. Amte Salau zugehörig, wel 
cher an einem abtragenden Berge lieget, und 7 bis 8 
Klafter tief iſt. Er iſt reichlich und mit gleichhalti⸗ 
gem ſalzigem Waſſer zu aller Jahreszeit verſehen. 
Vor etwa 30 Jahren ſind in dem Dorfe 3 Brunnen 
geweſen. Der Erzaͤhlung nach iſt einer darunter ge⸗ 
weſen, der ein bitterlich ſchmeckendes Waßer gefuͤh⸗ 
ret hat. Es iſt aber zu bedauren, daß dieſe Quelle 
nebſt der zwoten verſieget iſt; ſo, daß gegenwaͤrtig 
an dem Ort ein einziger Brunnen zu finden, von 
deſſen Beſtandtheilen ich gegenwartig handeln werde. 

. 3. Ich habe dieſes Brunnenwaſſer auf eben 
die Methode unterſuchet, welcher ich mich vor einis 
gen Jahren bey der Unterſuchung derer Brunnen, 
fluͤſſenden und ſtehenden Waſſer in Königsberg ber 
dienet habe. Da ich 20 Quart deſſelben in einer 
neuen gläfernen Retorte gelinde deſtilliret, und die 
niedergeſchlagene Erde in dreyen malen davon abge: 
ſondert habe, ſo waren alle dieſe Erden von einerley 
Art, und gehöreten zu der Kalkerde. Denn fie lo; 
ſeten ſich ſammtlich im Salpetergeiſte ſchaumend und 
zu einer hell burchſichtigen Flußigkeit auf. Bey fer 
neren Abdampfen des uͤbrigen wenigen Waſſers in 
einer vor dem Staube bedeckten Glasſchale, ſetzte 
fich keine Erde mehr ab. Dagegen aber uͤberzog die 
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Oberflache deſſelben eine dünne Salzhaut, und an 
die Seiten des Glaſes legten ſich kleine kubiſche Kry⸗ 
ſtallen an, die ich nach und nach abſonderte, bis daß 
alles Waſſer abgedampft war. 

§. 6. Dieſemnach habe ich aus denen 20 Quart 

Salzwaſſer erhalten: 

An trockenem Salze 63 Loth, 40 Gran. 

An Kalkerde 1 Quentlein, 12 Gran. 
Dieſes herausgebrachte auf 1 Quart berechnet, fo halt 
ein Quart Waſſer: 

An Salz 1 Quentlein, 15 Gran. 

An Kalkerde 32 Gran. 

$. 5. Dieſes Salz iſt aber kein anderes als ein 

gemeines und reines Kuchenſalz. Vorlaͤuſig beweis 
ſet ſich dieſes: 

1) Das Waſſer ſchmeckt als eine ſehr verduͤnnete 
Auflöſung des Kochſalzes im Waſſer. -s.— 

2) Das =“ ſäufet davon mit großem Lsppe⸗ 
tit, un 2 

3) Die Einwohner im Dorfe Ponnau haben von 
dem Gebrauch dieſes Waſſers zu ihren Spei⸗ 
fen den Vortheil, daß fie dieſelben nicht ſal⸗ 
zen durfen. 

§. 6. Am eigentlichſten aber beſtimmen folgende 

Verſuche dieſes Salzes: 
Denn es hat: 

1) Kubiſche und gleichſam lagenweiſe gehoͤlete Kry⸗ 
ſtallen, welche dem Kochſalze eigen ſind. 

2) Dieſes Salz praſſelt, wenn es auf Kohlen— 
feuer geſtreuet wird. 

3) Wird es im Waſſer aufgeloͤſet, ſo ſchlaͤget es 
das in Salpeterſauer zerlaßene Queckſilber zu 
einem weißen Pulver nieder. 

4) Wenn man hierauf dieſes Pulver wohl abr 
ſuͤßet, und es ſublimiret; ſo wird daraus ein 
ſicher zu gebrauchender verſuͤßter Sublimat 
des Queckſilbers. 

$. 8. Nun ware noch die Frage: ob es vortheil⸗ 

haft ſeyn wuͤrde, dieſes Brunnenwaſſer zum Salz 
einzuſieden? Hierauf kann ich nicht anders als ver 
neinungsweiſe antworten. Denn da 1 Pfund der 
Halliſchen Sole 6 Loth und 3 Quentlein Salz liefert, 
1 Pfund Ponnauiſches Salzwaſſer dagegen nur 383 
Gran Salz giebt, folglich Ah faſt wie 1 zu 54 ver 
halt; fo ergiebet ſich hieraus zur Gnüge, daß es die 
Koften und Muhe nicht belohnen wurde, die ſehr 
arme Sole in Ponnau zum Salz einzuſleden. 


H. 
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Berlin, den 11. Sept. 

Zwey nützliche Mitglieder des gemeinen Weſens 
ſind ſchon im erſten Viertheil dieſes Monats allhier 
in die Ewigkeit gegangen. Denn den gten dieſes ſtarb 
allhter Hr. Andreas Peter le Gvai Premontval, or⸗ 
dentliches Mitglied der hieſigen Königl. Akademie 
der Wiſſenſchaften in der philoſophiſchen Claſſe, wel⸗ 
cher ſich durch koͤrnigte Schriften ruͤhmlichſt bekannt 
gemacht hat, nach einer Tatagigen Krankheit im Agften 
Jahr feines Alters; den 7ten aber dieſes gieng der 
wegen feiner theoretiſchen Ackerbauſchriſten ſehr be; 
kannte Koͤnigl. Land⸗Cammerrath Hr. Peter Kretſch— 
mer im 71ſten Jahr feines Alters mit Tode ab. 

Breslau, den 20. Aug. 

Nachdem ſich den 16ten dieſes des Abends ein ſtar⸗ 
kes Blitzen und Donnern bey eben nicht heiſſer Witz 
terung eingefunden, fo hat man, nachdem dieſes al; 
les vorbey des Abends zwiſchen 9 und 10 Uhr eine 
ſtarke erſchuͤtterung alhier wahrgenommen, dabey es 
ſo bebete als wenn es von weiten wettert, oder ein 
Wagen koͤmmt, fo daß die Fenſter und Stubenwän⸗ 
de zitterten, welches man ſogar in den Betten ber 
merkt. Auch follen einige Thuͤren von Schränken 
aufgeſprungen, die Stühle ſich geruͤhret, und hier 
und da Porcellaingefaͤße herabgefallen ſeyn. 

Hannover, den 31. Aug. : 

Vorgeſtern iſt der Rußiſche Obriſte Fürſt Repuin 
aus Frankreich alhier angekommen, und heute hat 
derſelbe ſeine Reiſe nach Rusland fortgeſetzet. 

Hamburg, vom 7. Sept. 

Man erwartet hier ſtuͤndlich den Ruſſ. Kayſerl. 
Kanzler Grafen von Woronzow mit einer Suite von 
60 Perſonen. Sr. Hochfürſtl. Durchl. der Biſchof 
von Lübeck werden Sr. Excellenz dero hieſiges Hotel 
einraͤumen laßen. 

Donauſtrom, vom 24. Aug. 

Die Zuruͤſtungen der Tuͤrken an den Grenzen ge 
gen Ungern werden immer bedenklicher, indem ſie 
ſeit kurzem viel neugegoßnes Geſchuͤtz dahin abfuͤhren 
laßen. Dem Vernehmen nach ſoll der Feldmarſchall 
von Botta als Kayſerl. Koͤnigl. außerordentlicher 
Ambaſſadeur nach London gehen. 

Maynſtrom, vom 28. Aug. 

Da in und um Caſſel das Hornvieh mit einer 
Zungenkrankheet behaftet, fo hat ein dafiger Freund 
des Publici ſich verbunden erachtet, ein Mittel das 
für burch die Caſſeler Policey, und Commercienzeh 
tung bekannt zu machen, welches in Genf und der 
ganzen Schweitz mit Nutzen gebraucht worden. Man 
beſichtigt die Zunge und Schlund des Viehes Mor- 
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gens und Abends, verfpirt man Knopfen auf der 
Zungen, oder auf der Seiten derſelben, ſo nimmt 
man einen ſilbernen Löffel, mit welchen man die Zun⸗ 
ge und Knopfen ſchabet, bis ſolche aufgerieben wor⸗ 
den. Hernach nimmt man guten Weineſſig, geſtoß⸗ 
nen Pfeffer, Salz und zerquetſchten Knoblauch uns 
tereinander, alsdenn wird ferner genommen zur 
Handvoll ein Drittel Salbey und ein Drittel Zwie⸗ 
belkraut, drücket folches in obbemeldeten zubereiteten 
Eſſig, und reibet damit die Zunge und Schlund des 
kranken Viehes, nachher nimmt man auch noch ein 
Stück Scharlachtuch, druckt es in obbemeldeten wohl 
zubereiteten Eſſig, und reibet wiederum den Schlund 
und die Zunge des Viehes mit jedem ſowohl der 
Kräuter als Scharlachtuches zweymal des Tages 
bis zur voͤlligen Geneſung. Um das geſunde Vieh 
vor dieſem Uebel zu bewahren, nimmt man Schar⸗ 
lachtuch, tunket es in obbemeldeten zubereiteten Eſſig, 
und reibet dem Vieh die Zunge und Schlund ein— 


mal des Tages damit. 


Beſchluß des abgebrochenen Pariſer Artikels. 

Ich habe vom Könige in Polen die Erlaubniß er⸗ 
halten, den Körper zergliedern zu laſſen. Das Ske— 
let wird durch Hrn. Peret, den erſten Wundarzt des 
Königs von Polen, ſorgfaͤltig zubereitet, und in der 
öffentlichen Bibliothek zu Nancy aufgeſtellet werden, 
von da man es dereinſt in das Cabinet des Koͤnigs 
bringen kan. Es iſt beſonders auch darum ſonderbar, 
daß es auf den erſten Anblick ein Gerippe von einem 
3 oder 4jährigen Kinde zu ſeyn ſcheinet, und bey naͤhe⸗ 
rer Betrachtung erfunden wird, daß es von einem 
ausgewachſenen Menſchen ſey. Bey der Zergliedes 
rung fand man eines der Vorder⸗Hauptsbeine ein wer 
nig eingebogen, der lincke Theil des Gehirnes im 
Hinterhaupt (Cerebellum) war an einem Orte mehr 
gedruͤckt und am andern erhoͤheter, und nicht in feir 
ner natürlichen Lage, das lange Marck ebenfals ge⸗ 
kruͤpelt; daher, aller Wahrſcheinlichkeit nach, der 
Trieb zu wachſen verhindert worden iſt, ſich richtig 
auszubreiten; die Säfte haben keinen freyen Gang 
gehabt, daß alſo das Leben und die Bewegung nicht 
überall gleichhin ausgebreitet werden koͤnnen, welches 
auch die Unordnung in dem Ruͤckgrade mag veran⸗ 
laſſet haben. In der Bruſt fand ſich Waſſer, und die 


Lunge war angewachſen; die Erzeugungstheile aber 


waren in richtiger Ordnung, und das Herz, das Eins 
geweide, das Zwerchfell, die Leber, in vollkommenen 
gutem Stande. 

„Der ehmalige Kriegsminiſter Graf von Argenſon, 
iſt hier im Goſten Jahr mit Tode abgegangen. Er 
hat dem Publico viele nuͤtzliche Dienſte geleiſtet. Herr 
Riſtant, ein Kaufmann von Bourdeaup iſt zum = 
: > is 


264 S 


Director von unſrer Handlungsgeſellſchaft in Indien 
ernennt worden. Die übrigen 3 find die Herren 
Desrabeeg, Mery d Arey und Le Moine. Herr Wil⸗ 
ckes iſt von hier nach Boulogne abgegangen, um ſich 
mit einigen ſeiner von London daſelbſt angekommnen 
Freunde zu unterreden. Die Akademie war in der 
Sorbonne zur Austheilung der Preiſe verſammlet 
und das Parlament war dabey. Der Profeſſor der 
Beredſamkeit, Herr Jaquin, eroͤfnete die Verſammz 
lung mit einer lateiniſchen Rede. Der Auctor des 
Werks das den Preis in, der Beredſamkeit erhalten, 
war nicht zu entdecken. Die Aufgabe welche der 
Secretair der Akademie, Johann Babtiſta Coignard 
auf das folgende Jahr bekannt machte, iſt in dem 
Motto enthalten: Ibi optimam elle juventutis infi- 
tutionem, ubi viget maxime maſcula et virilis diſci- 
plina. Die Akademie von St. Luc wird ehſtens ihr 
re Sitzung auf ihrem Saal vornehmen. 
London, vom 21. Aug. 

Den ubten dieſes hatte Herr Mitſchel, Miniſter Sr. 
Maj. des Königs in Preußen feine Abſchiedsaudienz. 
Von 2 hieſigen Franzoſen ward in dieſen Tagen ein 
Experiment gemacht, die ſchoͤne Seife, welche in 
Rouen verfertigt wird, nachzumachen, welche Be⸗ 
muͤhung mit dem gluͤcklichſten Erfolg begleitet war, 
und man ſagt, daß ein eignes großes Haus errichtet 
werden ſoll, um dieſe Fabrike hier in Flor zu brin⸗ 
bringen. Den a0 ae Dr. Gera Dre 

i wegen feiner Ern 1} 
Yen Gefansten an dem Ruſſ. Hofe, dem Könige 
die Hand zu kuͤſſen. Am 23ſten dieſes iſt der Hr. 
Heinrich Bilſon Legge, ein Mann, welcher in der 
Miniſterialgeſchichte unſerer Zeit ſtets einen Platz be⸗ 
haupten wird, zu Tunbridge an einer langwierigen 
Krankheit geſtorben. Wie der Herzog von Neucaſtle 
die Gefchäfte niederlegte, fo folgte er ihm in dem 
wichtigen Poſten eines Kanzlers am Erchequer, wels 
chen er zu gleicher Zeit reſigniret, als Herr Pitt ſeine 
Bedienung als Staatsſecretär niederlegte. Er war 
der geſchickteſte Financier in Europa. Sr. Maj. ha⸗ 
ben folgende Sachen, als eine Caleſche, zwey Glos 
ckenſpiele, einen Kaſten von Cedernholz mit Zimmer, 
geräthſchaſten, eine Kiſte mit Leinwand, und eine mit 
wollenen Waaren an den Kayfer von Marocco neus 
lich zum Präfent von hier abſchiffen laßen. Vorige 
Woche langte ein Courier mit ſehr wichtigen Depe⸗ 
chen aus Spanien allhier an. Verſchiedne Kriegs; 
ſchiffe von 40 Kanonen ſollen zu leichten Fregatten 
eingerichtet, und zum Canaldienſte gebrauchet wer⸗ 
den. Der Herr Loyd, ein berühmter Kaufmann in 
Georgien hat neulich einige Campecheholz Pflanzen 
von Honduras alda eingeführt, um dieſelbe an dem 
Fluß Savana anzubauen. Es find bereits verſchied⸗ 
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ne davon geſetzt, und kommen ſehr gut fort, ſo daß 
Großbritannien mit dieſem nuͤtzlichen Faͤrbeholz in 
wenigen Jahren aus ſeinen Colonien hinlänglich wird 
verſehen werden koͤnnen. Ein vornehmer Herr, wel⸗ 
cher vor 3 Tagen aus Frankreich allhier angekommen, 
berichtet, daß man in verſchiednen Provinzen dieſes 
Reichs ſehr eifrig beſchaͤftigt ſey, Recruten zu wer⸗ 
ben, wobey den freywillig Dienſte nehmenden großes 
Handgeld gegeben wuͤrde. In Spanien iſt ein neuer 
Pardon fuͤr alle deſertirte Soldaten und Matroſen 
publiciret worden, wenn ſelbige ſich innerhalb 3 Mo⸗ 
naten bey ihren Regimentern und auf ihren Schiffen 
wieder einfinden. 
Stockholm, vom 31. Aug. 

Zwiſchen Calmar, Weſterwick und Soͤderkioͤping 
iſi zur Beförderung der Handlung eine Poſt angeles 
get worden, und fie iſt am ten dieſes Monats zum 
erſtenmal abgegangen. 


ä —— —ůj— 
AVERTISSEMENT. 

Es iſt dem Publico bereits bereits zu verſchiede⸗ 
nenmahlen durch die Intelligentz Blaͤtter bekandt ger 
macht worden, daß unter Seiner Königlichen Maj. 
allergnadigſten Approbation zum Beſten des Herzogs 
thums Cleve und der Grafſchaft Marck nach bekannt 
gemachten Plan eine Geld-Negotiation in Form eit 
ner Tontine zu Stande gebracht. Da nun zur Zeit 
wenige Liebhaber ſich dazu gefunden; fo werden dies 
jenige eruchet, welche als Collecteurs bey dieſer favos 
rablen Lotterie ſich gebrauchen laſſen wollen, ſich auf 
der Koͤnigsbergſchen Kriegs, und Domainen-Kam— 
mer bey dem Herrn Secretair Gemmich zu melden. 


Da bey jetziger Verpachtung der Koͤnigl. Preuß. 
Lotterie an den Koͤnigl. Finanz- und Commercienrath 
Herrn von Calzabigi, die Ziehungen dieſer Lotterie 
nur zu Berlin und zwar in einer ohnveraͤnderlichen 
Ordnung von 3 zu 3 Wochen verrichtet werden ſollen, 
ſo wird das Publicum avertiret, daß zu der am Öten 
October zu geſchehenden Ziehung im Haupt- Comtor 
aufm Roßgarten und bey denen Herrn Einnehmern 
die beliebigen Einſatze bis zum 27ten Sept. ange⸗ 
nommen werden. 


Es wird dem Publico hiemit bekannt gemachet, 
daß diejenige, fo von dem geweſnen Lotterie-Eolletteur, 
Hrn. Keſtloot gewonnene Billets von der sten Zier 
hung in Haͤnden haben, zu Auszahlung ihrer Ge⸗ 
winnſte ſich in dem auf dem Roßgarten gelegenen 
Lotterie-Amt gehörig melden können, 3 


Diefe Gelehrte und 
und Freytags 


olitifche Zeitung wied des Montags 
n dem Kanterſchen Buchladen 
ausgegeben. 


